
Mohnblume in Detmold – gut erhalten. FOTO: GERSTENDORF-WELLE

Die neue Volkskrankheit
Bad Salzufl en ■ . Über acht Millionen Deutsche sind betroff en. 

Tendenz drastisch steigend. Diabetes entwickelt sich zur Volks-
krankheit. Über die Gründe, das Leben mit Diabetes und die Vor-
sorge sprach die LZ mit Arnd Köster, der Sportgruppen für Dia-
betiker anbietet. ➣ SEITE 16

Kabine für Sprengstoff
Horn-Bad Meinberg/Wilberg ■ . Ungewöhnli-

cher Auft rag für Christian Schmidt: Der Inhaber 
einer Holzbaufi rma baute eine Flugzeugkabine 
nach, in der Roboter das Entschärfen von Spreng-
stoff  üben sollen. ➣ SEITE 21

Comeback eines Boxers
Detmold ■ . Für die Kamerarbeit in seinem Dokumentarfi lm 

„Comeback“ hat der Detmolder Maximilian Plettau unlängst den 
Deutschen Kamerapreis erhalten. Jetzt zeigte er seinen Streifen in 
der „Filmwelt“ und plauderte aus dem Nähkästchen eines Doku-
Filmers. ➣ SEITE 11

Der Diakonie
drohen Einschnitte

Landeskirche eröff net neue Sparrunde

Lemgo (epd/da). Die Lan- ■
deskirche plant weitere Ein-
schnitte. Bis 2010 sollen das 
Diakonische Werk sowie  das 
Landeskirchenamt  auf zusätz-
liche  Sparpotenziale überprüft  
werden, sagte Landessuperin-
tendent Martin Dutzmann vor 
der Synode in Lemgo.  Diako-
niepfarrerin Renate Niehaus 
warnte vor übertriebenem 
Spareifer.

Wenn die landeskirchlichen 
Zuschüsse eingestellt würden, 
werde es das Diakonische Werk 
nicht mehr geben, erklärte sie. 
Zudem müsse über eine Verän-
derung der diakonischen Arbeit 
der Verwaltungsrat des Diako-
nischen Werkes entscheiden.  
Laut Dutzmann geht es nicht 
darum, sich von der Diakonie 
verabschieden. Es sei jedoch zu 
prüfen,  wie diakonische Ver-
antwortung unter geänderten 
Bedingungen wahrgenommen 
werden könne. 

Klar sei, dass es in verschie-
denen Bereichen zu Einsparun-
gen kommen müsse, unterstrich 
der Landessuperintendent.  Bei 
bereits schmal fi nanzierten Ar-
beitsbereichen dürfe aber nicht 
weiter gespart werden, warnte 
er. Dann würde funktionieren-
de Arbeit kaputt gemacht. 

Deshalb sollen die landes-
kirchlichen Zuschüsse für Ar-
beitsbereiche wie Jugend, Bil-
dung und Musik eingefroren 

werden. Die Synode beauft rag-
te die Arbeitsbereiche, Konzep-
te für ihre künft ige Arbeit zu
erstellen. Dazu gehören auch
Ressorts wie  Ökumene und
Frieden, Kirche und Schule so-
wie Krankenhaus-, Altenheim-
und Studentenseelsorge. 

Eine Arbeitsgruppe soll bis
2010 ein Konzept für Einspa-
rungen vorlegen, die ab 2012
in Kraft  treten sollen. Bis 2017
will die Landeskirche in ihrem
Haushalt jährlich 1,4 Millionen
Euro einsparen. Ursache der
Strukturreformen sind zurück-
gehende Mitgliederzahlen und
Kirchensteuereinnahmen.  

Die Kirche kann im nächsten
Jahr mit rund 38 Millionen Euro
wirtschaft en. Das geht aus dem
ebenfalls gestern verabschiede-
ten  Haushalt hervor.  Die Ein-
nahmen aus Kirchensteuern
und sonstigen Mitteln werden
etwa zu je einem Drittel für die
Landeskirche, die Kirchenge-
meinden sowie für die Finan-
zierung der Pfarrstellen ver-
wendet. Aus Rücklagen müssen
nach Angaben des Juristischen
Kirchenrat Arno Schilberg vo-
raussichtlich 800000 Euro zu-
geschossen werden. Die Bilanz
werde durch Zahlungen für die
Versorgung von Pfarrern und
Kirchenbeamten belastet sowie
durch die Rückzahlungen von
Steuern, die nach dem Wohn-
sitz-Prinzip einer anderen Lan-
deskirche zustehen. ➣ SEITE 10

Mancher Schein trügt
Hochschul-Arbeitsgruppe „Diskrete Systeme“ untersucht Echtheit von Banknoten
Lemgo  ■ (kpa). Kanadische 

und amerikanische Dollar, 
Schweizer Franken - in der Ar-
beitsgruppe „Diskrete Systeme“ 
am Institut Industrial IT (inIT) 
an der Hochschule Ostwestfa-
len-Lippe dreht sich alles um 
Geld. Im Team entwickeln Inge-
nieure und Studenten Konzep-
te und Algorithmen, die echte 
Banknoten von Fälschungen 
unterscheiden.

„Streng vertraulich“ lautet 
das Prinzip der elfk öpfi gen Ar-
beitsgruppe, die sich unter an-
derem das Th ema „Dokumen-
tensicherheit“ auf die Fahnen 
geschrieben hat. „Wir beschäf-
tigen uns im Wesentlichen mit 
der Bildverarbeitung und Mus-
tererkennung“, erklärt Hoch-
schulprofessor Dr. Volker Loh-
weg (48). 

Von der Herstellung eines 
Geldscheins über die Echt-
heitsprüfung bis zur Unter-
suchung von Scheinen, die im 
Umlauf sind, arbeiten die Wis-
senschaft ler an verschiedenen 
neuen Konzepten. Diese um-
fassende Betätigung sei bun-
desweit eine Einzigartigkeit an 
der Hochschule OWL, wie Loh-

weg versichert.
Beim Forschen und Entwi-

ckeln im Labor ist Diskretion 
geboten - die Verschwiegen-
heitserklärung sei Vorausset-
zung für die Mitarbeiter im 
Labor. Die bunten Scheine aus 
aller Welt, die gebündelt an 
den Arbeitsplätzen der Ingeni-
eure und Studenten liegen, wer-
den mit Hilfe von Algorithmen 
auf ihre Echtheit geprüft . „Und 
zwar nicht, indem wir uns die 

klassischen Sicherheitsmerk-
male anschauen, weil diese im-
mer besser gefälscht werden 
können. Wir verfolgen kom-
plett neue Ansätze, über die ich 
aber nicht sprechen darf“, sagt 
Lohweg mit einem wissenden 
Lächeln.

Am Computer werden die 
Messwerte der mathematischen  
Rechenvorschrift en mit ver-
schiedenen Zeichen und Farben 
als so genannte „Cluster“ aus-

gegeben, sodass die Banknoten 
in Klassen eingeordnet werden 
können. Letztlich gehe es um 
die Zuordnung „echt“ oder „un-
echt“, wie Volker Lohweg ver-
deutlicht. Das neue Verfahren 
sei trotz der theoretischen An-
gaben schon konkret: „Die Tests 
laufen, die Algorithmen funk-
tionieren“, bestätigt der Hoch-
schulprofessor. Der Prozess der 
Forschung sei aber dynamisch, 
es gebe keinen Stillstand, weil 
auch die Geldfälscher neue Me-
thoden hervorbringen.

Die komplexen Konzepte 
fi nden praktische Anwendung 
in der Firma „KBA Giori“ im 
schweizerischen Lausanne - ei-
nem Hersteller für Wertdruck-
maschinen, mit dem die Arbeits-
gruppe eng zusammenarbeitet, 
wie Lohweg sagt. Der Austausch 
mit der Geschäft swelt liegt nahe 
bei dem Th emengebiet und der 
48-jährige Ingenieur hat da jah-
relange Erfahrung vorzuweisen: 
15 Jahre habe er in der Indust-
rie gearbeitet - vor allem in den 
Feldern Qualitätssicherung und 
Banknotenproduktion - bevor 
er vor vier Jahren an die Hoch-
schule OWL berufen wurde.

Experten in Sachen Geldscheine: Professor Dr. Volker Lohweg (rechts) 
und Diplom-Ingenieur Eugen Gillich. FOTO: PAVLUSTYK

„Am Jahresende wird der erste Kassensturz gemacht“
DAS INTERVIEW mit AOK-Vertriebsgebietsleiter Gerhard Schäfer-Nolte zum Gesundheitsfonds, der zum Januar startet

VON TILL SCHRÖDER

Bad Salzufl en ■ . Am Beitrags-
satz können Krankenversicher-
te ab Januar nicht mehr erken-
nen, ob ihre Kasse gut haushält. 
15,5 Prozent – für diesen Ein-
heitsbeitrag sorgt der Gesund-
heitsfonds. Worauf es künft ig 
für die Versicherten ankommt, 
erklärt AOK-Vertriebsgebiets-
leiter Gerhard Schäfer-Nolte.

?Bisher kostet die Gesundheit 
12,5 bis 16 Prozent des Lohns. 

Können bislang günstige Kas-
sen durch den Einheitssatz ihre 
Leistungen ausweiten?
Gerhard Schäfer-Nolte: Nein, 
an den gesetzlichen Leistungen 
ändert sich nichts. Nicht an der 
ärztlichen Versorgung, nicht an 
den Arzneimitteln und Befrei-
ungen von Zuzahlungen. Auch 
die beitragsfreie Mitversiche-
rung wird nicht berührt.

?Worum geht‘s dann beim Ge-
sundheitsfonds?

Schäfer-Nolte: Zunächst „nur“ 
um den Einzug der Beiträge. Sie 
kommen in einen Topf. Steuer-

zuschuss dazu, dann werden sie 
weiterverteilt an die Kranken-
kassen – als Grundpauschalen 
und Zuschläge nach Alter, Ge-
schlecht und Risiko.

?Was ändert sich auf meiner 
Gehaltsabrechnung? 

Schäfer-Nolte: Je nachdem bei 
welcher Krankenkasse Sie ver-
sichert sind, wird‘s teurer oder 
günstiger. Im Schnitt zahlen wir 
derzeit 14,9 Prozent. Der Groß-
teil muss also mehr bezahlen. 
Von den 15,5 Prozent teilen sich 
14,6 Punkte Arbeitnehmer und 
Arbeitgeber je zur Hälft e.

?Muss ich mich als Versicher-
ter um etwas kümmern? 

Schäfer-Nolte: Nein, die Arbeit 
haben wir und Lohnabteilun-
gen. Krankenkassenkarten blei-
ben gültig. Der Fonds hat auch 
keine Hotline, sodass wir An-
sprechpartner der Versicherten 
bleiben. Wer seine Kasse wech-
seln möchte, muss natürlich wie 
bisher aktiv werden.

? Ist ein Wechsel denn noch 
sinnvoll, wo die Beiträgssät-

ze allerorts gleich sind?
Schäfer-Nolte: Der Beitrag als 
Marketinginstrument fällt tat-
sächlich weg. Da rücken Leis-
tungen, Service, Ortsnähe mit 
persönlichen Ansprechpart-
nern und die individuelle Leis-
tungsgestaltung in den Vorder-
grund. Zwar sollen die Kassen 
Zusatzbeiträge verlangen, wenn 
sie nicht hinkommen: pauschal 
bis zu acht Euro oder wenn es 
mehr sein soll bis zu ein Prozent 

des Einkommens. Davor wird 
sich unsere Branche aber zu-
nächst hüten. Derjenige, der als 
erstes die Geldspritze braucht, 
wird sicher ein Verlierer sein.

?Andersherum sind auch Bo-
nus-Zahlungen möglich…

Schäfer-Nolte: Möglich, ja. Ich 
erwarte sie aber anfangs ebenso 
wenig wie Zusatzbelastungen. 
Schließlich steigen erst einmal 
die Ärztehonorare und die Kos-
ten für die Krankenhäuser.

?Bisher gab es ein Sonderkün-
digungsrecht bei Beitragser-

höhungen. Gilt dies weiter bei 
den Zusatzbeiträgen?
Schäfer-Nolte: Ja. Innerhalb der 
18 Monate Bindungsfrist nach 
einem Kassenwechsel kann ich 
dann trotzdem kündigen. Das 
Recht verlagert sich auf den Zu-
satzbeitrag. Das gilt auch, wenn 
eine Prämie, die ausgezahlt wur-
de, im kommenden Jahr gestri-
chen oder gekürzt wurde.

?Gilt die Einführung des Ein-
heitssatzes auch als entspre-

chende Beitragserhöhung?

Schäfer-Nolte: Nein. Ab Januar 
haben nicht Millionen ein Son-
derkündigungsrecht.

?Wann kann ich mit einer Mit-
teilung über Zusatzbeiträge 

oder Boni rechnen?
Schäfer-Nolte: Ich gehe davon 
aus, dass am Jahresende der ers-
te Kassensturz gemacht wird.

?Wonach wähle ich in der Zwi-
schenzeit meine Kasse aus?

Schäfer-Nolte: Wahltarife wer-
den immer wichtiger. Sie bergen 
Chancen. Wenn ich auf Natur-
arzneimittel setze oder Zahner-
satz für wichtig erachte, kann 
ich bald entsprechende Tarife 
fi nden. Hier werden wir Kassen 
uns einiges einfallen lassen.

?Nicht zuletzt dürft en Versi-
cherungen profi tieren, die ein 

großes Filialnetz haben?
Schäfer-Nolte: Richtig; der Ein-
heitsbeitrag dürft e deren Kos-
ten abmildern. Das spüren wir 
seit einem halben Jahr. Durch 
den in Aussicht stehenden Bei-
trag gehen Kündigungen stark 
zurück.  ➣ KOMMENTAR: S. 10

AOK-Vertriebsgebietsleiter Gerhard 
Schäfer-Nolte.  FOTO: SCHRÖDER

„Wie ein kleines Kind“
Becker hat kein Verständnis für Clement-Austritt

Kreis Lippe  ■ (sb). Mit Unver-
ständnis hat der lippische SPD-
Kreisvorsitzende Dirk Becker 
auf den Austritt des ehemali-
gen NRW-Ministerpräsidenten 
und „Superministers“ Wolfgang 
Clement aus der Partei reagiert: 
„Ich kann das nicht nachvollzie-
hen. Er nimmt für sich eine Son-
derstellung in Anspruch.“

Wie berichtet, hatte die Bun-
desschiedskommission der Par-
tei am Montag beschlossen, Cle-
ment wegen seiner Äußerungen 
während des hessischen Land-
tagswahlkampfes lediglich eine 
Rüge zu erteilen.  „Sein Verhal-
ten damals war parteischädi-

gend. Aber wegen seiner Ver-
dienste für die Partei hat man
ihm eine Brücke gebaut“, be-
wertet Becker die Entscheidung
gegen einen Parteiausschluss.

Dass Clement nun von selbst
den Sozialdemokraten den Rü-
cken kehre, erklärt der heimi-
sche Bundestagsabgeordnete so:
„Er ist persönlich beleidigt und
reagiert deshalb wie ein kleines
Kind.“ Er  hielte es für falsch,
wenn die SPD Clement hinter-
herlaufe. Dass die FDP Clement
fl ugs eine Mitgliedschaft  anbot,
hält Becker für  eine reine Wer-
bemaßnahme: „Die wollten mal
in die Schlagzeilen kommen.“

Schlangen  ■ (sb). Fahnder des 
Bundeskriminalamts haben 
gestern Morgen zwei mutmaß-
liche islamistische Terrorhelfer 
festgenommen.

Wie die Generalbundes-
anwaltschaft  mitteilte, wur-
de der 23-jähhrige Harun Can 
A. in Schlangen verhaft et, sein 
26-jähriger Komplize Daniel P. 
in Biberach (Baden-Würtem-
berg). Den Männern, die beide 
die deutsche Staatsbürgerschaft  
haben, wird zur Last gelegt, 
für mehrere deutschsprachi-
ge Internetseiten mit der Be-
zeichnung „Globale Islamische 
Medienfront“ (GIMF) verant-
wortlich zu sein. Dadurch hät-
ten sie die Terrorgruppen El Kai-
da, El Kaida im Zweistromland 
und Ansar al-Islam unterstützt, 
so die Karlsruher Behörde.

➣ SEITEN 1+2

Terrorhelfer
verhaftet

Mutmaßlicher Täter
aus Schlangen

Wenn es draußen 
kalt und ungemüt-
lich wird, ist es Zeit für 
den Hausputz. Aufräu-
men ist angesagt. Ich 
durchforste meinen 
Schreibtisch und ent-
decke an meiner Pinn-
wand eine Konzert-
karte. Was macht die 
denn hier? Ich drehe 
sie um und lese, dass 
es das Konzert von ei-
nem meiner Lieblings-
sänger ist. Super! Doch 
dann schaue ich auf das 
Datum: 6.10. 2008. Das 
Konzert war schon vor 
mehr als sieben Wo-
chen. Vielleicht sollte 
ich doch mal öft er auf-
räumen oder einen Ter-
minkalender führen. 
Das wird mein Vorsatz 
für das neue Jahr. [isa]
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